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E i n  N a c h t r a g  z u m

D e im  V erkauf eines G rundstückes, auf dem  der V eräußerer 
auf G rund  besonderen V ertrages fü r den E rw erber ein G e

bäude zu errich ten  hat, w ird  in  K reisen  der W ohn- u n d  Siedel
wirtschaft im m er w ieder übersehen , daß derartige V ereinbarungen 
häufig unvorhergesehene W irkungen in  W ertzuwachs- u nd  g rund 
erw erbsteuerlicher H insich t haben. Bezüglich der G runderw erb
steuerpflicht des B auw erkvertrages ist die Rechtslage schon an 
dieser Stelle aufgezeigt w o rd en 1). Es erscheint geboten, auch 
die w ertzuw achssteuerliche B edeutung des Bauw erkvertrages 
einmal im  Z usam m enhang darzuste llen2).

E in Beispiel aus der täglichen B eobachtung: A. veräußert 
einen Bauplatz an B. D u rc h  einen vom K aufvertrag äußerlich 
unabhängigen N ebenvertrage verpflichtet sich A. fü r B., auf 
dem veräußerten G rundstück  e in  H aus schlüsselfertig zu  bauen. 
Welche M öglichkeiten der w ertzuw achssteuerlichen B ehandlung 
sind gegeben?

H ier nu r einige Beispiele:
1. V ertragsschluß, du rch  den die S teuerpflicht ausgelöst wird, 

am 15. D ezem ber 1934. D u rch  B auw erkvertrag verpflichtet 
A. sich zugleich (also nach dem  15. D ezem ber 1934), ein 
Haus zu errich ten . D ie Baukosten können dem  im  K auf
vertrag vere inbarten  K aufpreis des unbebau ten  G ru n d 
stückes n ich t h inzugerechnet w erden, weil sie einen erst 
nach dem  A bschluß des verpflichtenden V eräußerungs
vertrages (also nach dem  Steuerstichtag) zu  schaffenden 
G egenstand betreffen. A. hat also keine W ertzuw achssteuer 
zu bezahlen. D iese T atsache w ird auch dadurch  n ich t be
einflußt, daß die E igen tum sübertragung  (dinglicher E igen
tum sübergang im  G ru n d b u ch ) von A. au f B. erst zu  einem  
Zeitpunkt erfolgt, an dem  A. seine V erpflich tungen  aus dem 
Bauw erkvertrag schon erfü llt hat. A uf die E igen tum süber
tragung kom m t es deshalb n ich t an, weil der w ertzuw achs
steuerpflichtige Z eitraum  vom  verpflichtenden E rw erbs- bis

4) Vgl. Verfasser, D er g runderw erbsteuerp flich tige Bauw erk
vertrag, „D eu tsche B au h ü tte“ , H e f t 20 von 1935 S. 233.

2) Z ur Frage der ziv ilrech tlichen  B ehand lung : § 93 BGB 
bestimmt, daß w esentliche B estandteile eines G rundstückes 
(wie einer Sache überhaup t) n ich t G egenstand  besonderer Rechte 
sein können (superficies solo ced it“ ) : D as bedeu te t, daß ein 
Gebäude dem E igen tüm er des G ru n d  u nd  Bodens gehört. Wer 
also auf frem dem  G rundstück  m it eigenen Baustoffen ein H aus 
errichtet, verliert sein E igen tum  an den  Baustoffen, u nd  der 
G rundeigentüm er erw irb t das E igen tum  an ih n en  ohne sein 
Zutun kraft Gesetzes (§ 946 B G B ). D am it ist der E rbauer des 
Hauses n icht rechtlos. E r verliert zw ar sein E igentum  (sein 
dingliches Recht), erlangt aber e inen  schuldrech tlichen  A n
spruch gegen den G rundeigen tüm er (§ 951, 1 BGB).
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zum  V eräußerungsvertrag läuft, n ich t aber von U m schreibung  
zu  U m sch re ibung3).

2. A. erw irb t durch  V ertrag vom 1. Januar 1934 ein unbebautes 
G rundstück . E r errich tet bis zum  1. Juli 1934 ein W ohnhaus. 
Am 1. A ugust 1934 erfolgt die U m schreibung im  G ru n d 
buch. Am  1. Septem ber 1934 veräußert er das G rundstück  
an B. D urch  die in  Ziffer 1 entwickelte Rechtslage hat A. 
auch in diesem Falle keine w ertzuw achssteuerlichen N ach 
teile; denn nach § 8 Abs. 2 der W ertzuw achssteuerordnung4) 
kann der V eräußerer, w enn er nach A bschluß des K auf
vertrages, aber vor der E igentum sübertragung  einen N eubau  
auf seinem  G rundstück  errich te t hat, die A ufw endungen 
seinem  E rw erbspreis h inzurechnen.

3. D ie W ertzuw achssteuerpflicht trifft A. dann, w enn der 
Preis für das Bauwerk so hoch verabredet w ird, daß dam it 
n ich t n u r die H erstellungskosten und der übliche G ew inn 
des A. gedeckt w ird, sondern auch ein w eiterer Betrag, der 
als E n tge lt fü r den bis zum  V ertragsschluß an B. en tstan 
denen Zuwachs anzusehen ist. D ieser T eil der „H erste llu n g s
kosten“ m uß m it G rundstückspreis eingestellt w erden.
A. w ird  m it W ertzuw achssteuerlasten auch im  folgenden 
Fall zu rechnen haben: A. verkauft an B. eine Baustelle 
m it einem  im  Bau befindlichen W ohnhaus z u  einem  Preis, 
der den E rw erbspreis der Baustelle u n d  die bis zum  V er
tragsschluß für den Bau aufgewendeten Beträge um faßt. 
E in  W ertzuw achs liegt also n ich t vor. A ber du rch  B auw erk
vertrag verpflichtet sich A. dem  B. — gewollt oder u n 
gewollt —, das Bauwerk fü r eine w eiterzuzahlende Sum m e 
fertigzustellen, die so hoch bem essen ist, daß sie zugleich 
den bis zum  V ertragsschluß eingetretenen W ertzuw achs 
en thält. W ann diese V oraussetzungen fü r eine U eber- 
tragung von K aufpreisteilen  von W erkvertrag au f K auf
vertrag gegeben sind, ist im  einzelnen T atfrage. D ie Beweis
last liegt im  Zweifel bei der S teuerbehörde.

D r. H a n s  M ü t h l i n g ,
L eiter des K reissteueram tes zu  W andsbek.

3) D arau f m uß deshalb besonders hingewiesen w erden, weil 
selbst im  neueren Schrifttum  (vgl. Storck-W ill, D ie P reußische 
M ustersteuero rdnung  für die E rhebung einer W ertzuw achs
steuer, 1932 S. 195) u n te r H eranziehung veralteter R ech tsp rechung  
das G egenteil ausgeführt wird.

4) In  der Fassung der R underlasse vom  12. M ai 1931 
(M BliV S. 499) u nd  vom 10. M ärz 1932 (M BliV  S. 297). D ie 
M ustersteuero rdnung  schafft kein unm ittelbares R echt, aber im  
Anschluß an sie sind die (unm ittelbar geltenden) örtlichen  
S teuerordnungen  erlassen.
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E i n  N a c h f i i r s o r g e s H e i m  i n  S c h l e s w i g - H o l s t e i n .

T n  einem Aufsatz in H eft 25/1932 vom gleichen Verfasser wurde 
die Entw icklung des T uberkulose-K rankenhauses zur T u b er

kulose-K linik gezeigt in  einer Zeit, die der chirurgischen Behand
lung der Tuberkulose die entscheidende Bedeutung zumaß.
Im  A nschluß an das Tuberkulose-K rankenhaus Tönsheide ist 
nunm ehr ein T uberkulose-N achfürsorgeheim  errichtet, das für 
die bereits behandelten Lungenkranken eine besondere Aufgabe 
zu  erfüllen hat.

D ie Landesversicherungsanstalt Schleswig-Holstein besitzt 
in  Bargfeld bei Inn ien , in schönster H eidelandschaft gelegen, 
ein auf neueste Erkenntnisse eingerichtetes großes Krankenhaus 
zur Bekäm pfung der Volksseuche Tuberkulose, das Krankenhaus 
T önsheide.

U m  den Heilerfolg bei den K ranken zu vertiefen und um  
Rückfälle m öglichst zu  verm eiden, ist dem Krankenhaus jetzt 
ein „N achfürsorgeheim “ angegliedert worden.

Das H eim  w ird m it K ranken belegt, die zwar klinisch ge
heilt sind, ihre volle A rbeitskraft aber noch nicht wieder erlangt 
haben. Im  N achfürsorgeheim  sollen die K ranken unter fach
ärztlicher L eitung in  einer 1— 2jährigen K ur sich wieder durch

1 Schreibstube
2 Zimmer der Nachfür sorge-Patienten
3 Elektrische Kochküche
4 Eßraum und Tagesraum
5 Nebeneingang zum Eßraum
6 Aborte
7 Halle
S Nebeneingang zur Kochküche 
9 Zimmer der Schwester

10 Zimmer der Köchin
11 Raum fü r  reine Wäsche
12 Arbeitsraum fü r  Frauen
13 Abstellraum und M aterial fü r  

Handweberei

die Beschäftigung m it le ichter A rbeit nach und  nach an die 
norm ale achtstündige A rbeitszeit gewöhnen.

D ie M änner w erden m it G artenarbeit beschäftigt, während 
die Frauen in  der K üche, der E inkochküche und am H and
w ebstuhl arbeiten. A ußerdem  betreuen  die Insassen eine Schaf
herde und einen M usterb ienenstand  m it etwa 50 Völkern.

Beim N achfürsorgeheim  handelt es sich im  Gegensatz zu 
dem  T uberkulose-K rankenhaus also n ich t um  einen klinischen 
Bau. Es konnte daher freier gestaltet w erden u nd  das H eim  in 
seinen Bauform en bodenständig der schleswig-holsteinischen 
Bauweise angepaßt werden.

N ach dem ärztlichen P rogram m  sollen die N achfürsorge
patienten für viele M onate in  diesem  H ause verbleiben. Deshalb 
war es erforderlich, auch das Innere  dieses H auses heimisch zu 
gestalten. — E in  nüchternes K rankenhaus, das in  seiner Ge
staltung wie eine K aserne oder ein G efängnis aussieht, bedeutet 
für die K ranken auf die D auer eine schwere psychische Belastung, 
die sich auf den G enesungsprozeß nachteilig  auswirken muß.

Das H eim  ist streng  nach den von der Reichsregierung 
herausgegebenen R ichtlinien fü r die A usführung  öffentlicher 
N eubauten  erbaut w orden.

N ach dem E rlaß des H errn  R eichsm inisters fü r Volksauf
klärung u nd  Propaganda vom 22. M ai 1934 sollen in  Zukunft 
bei allen öffentlichen N eubau ten  freischaffenden K ünstlern  Auf
träge erteilt werden. In  dem  E rlaß heiß t es: „D as K unstwerk 
soll keine zwecklose Z u ta t sein, sondern  sinnvoll in  Beziehung 
zu  dem Zweck des G ebäudes, zu  den örtlichen  Begebenheiten 
und  zu r U m gebung gebracht w erden .“

D er N eubau des N achfürsorgeheim es zeigt ein Beispiel einer 
sinnvoll ausgeführten Bauplastik.

D em  Kieler B ildhauer Alwin Blaue w ar die Aufgabe gestellt, 
die Idee der „F ü rso rg e“ und  die Idee der „A rbeitstherap ie“ in 
freier Plastik zu gestalten, in  einer Form , die auch dem  einfachen 
M anne verständlich und  der bodenständigen F orm  des Baues 
angepaßt ist.

Es bestand die Absicht, die W ohligkeit des Hausinnern 
auf den alten Empfindungen aufzubauen, die seit mehr 
als ioo Jahren in den schleswig-holsteinischen Häusern 
zu einem festen Bestandteil geworden sind und den die 
M ehrzahl der Bewohner nicht missen will.

Arch.: D ipl.-Ing. Harald Ensrud, Kiel.
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Photos : Mehlerty Neumünster.
In  einer Umgebung, die den Charakter herber Heide-Schönheit hat, steht dies Haus da, bei dem der Wanderer 
fra g t, ob dies ein Heidekloster ist. A us dem Geiste eines au f Tradition gerichteten Bauwillens ist eine Flächen- 
A ufteilung erfolgt, in der W and und Fensterform in edler Proportion gebunden harmonieren. Grundsätzlich 
abgewandt von der bisherigen , ,Krankenhaus-Architektur“ steht ein Bauwerk vor uns, das m it seiner alter
tümlichen, aber außerordentlich korrekten weichen Bedachung vollkommen mit dem Gesicht der Umgebung 
und ihrer W eite in schönster Weise übereinstimmt.

I

Die Aufteilung der großen Giebelfläche m it den Fenstern 
und dem hoch gestellten Eingang ist bei aller Boden
verbundenheit künstlerisch von schönster Selbständigkeit. 
Das hohe Fenster des Seiteneinganges ist gleichzeitig 
das Kennzeichen des langen durchgehenden Ganges in 
diesem Heidehaus, das in dieser A r t  das einzige in 
Deutschland ist.

D a s  N a c h f ü r s o r g e h e i m  T ö n s h e i d e . A r c h . :  D i p l . - I n g .  H a r a l d  E n s r u d ,  K i e l .
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V o r g e s c h i c h t l i c h e  u n t e r i r d i s c h e  S i e d l u n g e n  u n d  K u l t s t ä t t e n .

Von Dr. Heinz Hungerland,
L e i t e r  d e s  A r c h i v s  f ü r  
I I .

In  der M ittelsteinzeit kam m it der K lim averbesserung die 
V erm ehrung der M enschen, aber auch das gegenseitige Streitig
m achen des W ildfanges. W eiter kam die technische Ueberlegung 
bei der A nlegung von F luchthöhlen. H ier w urde der breite 
Zugang w eiter h in ten  schmal gehalten und  eine Fallgrube ange
legt. D er Laufsteg w urde zurückgezogen und ankommende 
Feinde stü rz ten  hinein. A ndere dieser F luchthöhlen sind so 
eingerichtet, daß bei einer Gangverschiebung die Feinde sich 
bücken m ußten  und dann durch einen Schlag auf den K opf 
ohne G egenwehr erledigt w erden konnten.

In  der nachröm ischen Zeit sank das in  den E rdboden ein
gelassene H aus völlig zum  N ebengebäude herab u nd  erhielt sich 
in  entlegeneren G ebieten (z. B. H arz, T hüringen , Teutoburger 
Wald) bis heute als V orratsraum . Es kam en also ganz ver
schiedene M otive für die Anlage zusam m en. Da fand die Sippe 
in einem  jagdergiebigen Bezirke H öhlen für W ohnstätten. D er 
W echsel zw ischen Fülle der N ahrung und  Sorge darum  umgab 
die S tätte m it M ythen  von H elden, von U ngeheuern und 
D äm onen. U nd so entstand der H öhlenkult. D er blieb noch, 
als die M enschen schon längst gelernt hatten, sich menschliche 
W ohnungen zu  bauen, der altgriechische A nten-T em pel ist nicht 
ohne den alten flachen K ulthöhlenbau zu  denken.

A uch die W ohnsitze und K ultstätten  der K rim goten, der 
Reste jenes edlen ostgerm anischen Gotenvolkes, das durch seine 
ruhm reichen Schicksale und  seinen tragischen Ü ntergang immer 
w ieder deutsche H erzen gefangen nim m t, waren teilweise un ter
irdisch angelegt. Im  Berglande der K rim  lebten sie noch lange 
nach dem Zerfall der b lühenden Reiche, die der große Theoderich 
und andere F ürsten  begründet hatten. E rst gegen Ausgang des 
M ittelalters fallen sie dem V ernichtungskriege der T ataren  und 
T ürken  gegen sie zum  Opfer.

Seit 1927 haben russische G elehrte dort Ausgrabungen 
vorgenom m en und reiche A usbeute an Waffen, Schmuck und 
H ausrat in  den un terird ischen  Behausungen gewonnen. Be
sonders belangreich und  ergiebig waren die W ohn- und Speicher
grotten der in  der V ölkerw anderungszeit gegründeten H aupt
stadt D oros, die bis ins 14. Jah rhundert fortbestand. Eine rich
tige H öhlenstadt lehn t sich hier an die O berstadt auf der Bergkuppe.

Von Strabo erfahren wir, daß germ anische Priester K ult
feiern im  Schöße der E rde verrichteten , aus dem ihre Orakel 
ertönten, und  nur zu r N achtzeit die Oberfläche der Erde be
traten. A uch Pausanias berichtet von unterird ischen Orakel- 
und K ultstätten  der G erm anen.

In  O esterreich-U ngarn , Bayern und W ürttem berg sind alte 
künstliche H öhlengänge und -kam m ern, oft Erdställe genannt, 
sehr verbreitet. Enge Schlupfgänge und  -schachte führen zu 
ihnen. O ft m ünden  sie in K rypten  von K irchen, die auf alt
heidnischen, ringum w allten K ultstätten  stehen. Auch in  Osna
brück führen  un terird ische Gänge unter die St. Michaelskapelle 
auf dem  G ertrudenberge und  den Dom , die beide an heidnischen 
K ultstätten  errich tet sind. Oft finden  sich Quellen in den H öhlen
gängen, die m eistens noch heute beim Volke als heilig gelten. 
A uch in  einer der un terird ischen H allen des O snabrücker G er
trudenberges befindet sich eine solche Quelle.

In  D eutschland und O esterreich gibt es indessen eine große 
M enge von künstlichen H öhlen und  G ängen, die ohne Zweifel 
von vornherein zu  W ohn- und  K ulturzw ecken angelegt wurden. 
M an vergleiche nur K arners W erk über künstliche H öhlen und 
P ipers Burgenkunde. Es gab auch A bstürzgänge. Ich  erwähne 
hier nu r einige w eiteren K reisen unbekannte Beispiele.

In  P aderborn  m it seinen vielen Quellen gibt es noch m ehrere 
unerforschte H öhlengänge, an die sich sogar eine karolingische 
Schatzsage knüpft. Bischof M einw ert hat um  das Jahr 1020 eine

unterirdische Verbin-

z u O s n a b r ü c k .

dung zwischen seinem 
Palaste und dem von 
ihm  gestifteten Klo
ster A bdinghof an- 
legen lassen.

D er O berm ars
berg, die S tätte also, 
wo Karl der Große das 
Irm insul-H eilig tum  
zerstörte, das wir uns 
nach älteren Quellen 
als g roßenund reichen 
T  em pelbezirk vorstel- 
len m üssen, ist völlig 
un terhöhlt. Die H öh
lenanlage weist auch 
die typische Quelle 
auf. Sie trägt den N a
m en „D rakenhöh le“ ,

V o l k s k u n d e
der auf die altgerm anischen W inter- und  Som m erspiele m it der vom 
D rachen geraubten Sonnenjungfrau  h inzudeu ten  scheint, wie die 
U eberlieferung sie fü r die O snabrücker H öhlen  auch voraussetzt.

Bam berg ist besonders belangvoll, weil an dieser alten 
K ultstätte  einer der vielen un te rird ischen  G änge vom Dom
— an dessen Stelle die ehemalige Burg Babenberg lag — nach 
dem  M önchsberge m it der M ichaelskirche füh rt. A uch auf dem 
O s n a b r ü c k e r  G e r t r u d e n b e r g e  liegt eine alte M ichaels
kapelle, un ter der sich gleichfalls ein un te rird ischer Gang be
findet, der nach dem an Stelle des heidnischen H eiligtum es er
rich teten  Dom e führt*). Beim N eubau  des K arolinum s in 
O snabrück hatte m an G elegenheit, die Reste unterirdischer 
G änge festzustellen, die sich h ier, wo der erste Osnabrücker 
Bischofspalast lag, befanden.

D er G ertrudenberg  m it seinen H öhlengängen und Hallen 
ist eben die F luch tburg  des O snabrücker H errenhofes und 
H eiligtum bezirkes gewesen. A ber was w aren sie vorher? Die 
christlichen H ypostasen fü r F rigga u n d  W odan, St. G ertrud 
u nd  St. M ichael lassen — wie der Petersdom  au f D onardienst — 
auf einen K ult genannter T odes- und  S tu rm gotthe iten  auf dem 
G ertrudenberge schließen (vgl. m ein W erk „U e b er Spuren alt
germ anischen G ötterdienstes in  u n d  um  O snabrück“ ).

Germ anische G ötter lassen sich von R iesen hohe Burgen 
bauen, aber keine un terird ischen  Löcher. D er germanische 
M ensch als Sohn des W aldes und  als Bauer geschlechterlang 
m it dem Boden verbunden, hatte  anfangs wenig S inn für das 
mystische H öhlenkultw esen. (W er einm al nach M alta kom m t und 
die großen P riester- und  G ötterhöh len  besucht, w ird  den grund
sätzlichen D enkunterschied  der Rassen begreifen.)

D er K am pf des Som m ers um  die Sonnenjungfrau , die sich 
in  der Gewalt des W inters (D rachen) befindet, das älteste indo
germ anische Festschauspiel, wie es schon im  7. Ja h rh u n d e rt v. Chr. 
auf dem etruskischen K ruge von T raglia te lla seine D arstellung 
fand, w ird in diesen labyrin th ischen  H öhlengängen u. a. dar
gestellt worden sein. Diese L abyrin the  finden w ir in  ganz Europa 
von K reta bis Island u nd  F in n lan d ; sogar in  christliche K irchen 
und  H indutem pel haben sie E ingang gefunden**).

E in anschauliches Beispiel sind die A lt-H öhlengangbauten 
un ter den S tädten  von G lauchau u nd  Penig. Sie w urden noch 
im  M ittelalter stark erw eitert. A ber ih re U ranlage geht, wie die 
G rundrisse zeigen, in U rzeiten  zurück. D ie S tam m eshäuptlinge 
holten sich in jenen Z eiten au f langen F ah rten  Bergleute, schon 
zu  jener Zeit, als das H eth iterre ich  noch das M onopol auf gute 
eiserne W erkzeuge w ahrte. U nd  H äm m er, M eißel und  Aexte, 
die hoch bezahlte A rtikel der fahrenden  H ändler waren. Diese 
U rfluchthöhlen sind dann im  Laufe der Jahrtausende je nach 
den Zeitverhältnissen erw eitert w orden, blieben liegen oder 
w urden in  ih rer B enutzung verändert.

D ie Frage liegt nahe: wie konnten die M enschen der Urzeit 
H öhlen in den steinigen Boden u nd  die felsige Bergw and treiben?
— M etallwerkzeuge standen ihnen  ja doch erst seit der K upfer- 
und  Bronzezeit, also etwa vom 2. Jah rtausend  vor unserer Zeit
rechnung an, zu  G ebote.

W ir sind aber gu t u n te rrich te t über die bergm ännische Ge
w innung von F euerstein  in  W est- u nd  M itteleuropa, die etwa 
den Zeitraum  von 12 000 bis 2000 v. C hr. um faßt. D ie Fortschritte 
der A bbautechnik können sogar genau verfolgt w erden.

Als erste Stufe ist natü rlich  der T agebau  anzusehen, der 
schließlich zur Anlage von Stollen und  Schächten führte . Kühn 
und geschickt verstanden es H öhlengräber, die H indernisse zu 
überw inden, die sich dem  A bbau  entgegenstellten, wie z. B. 
m angelnde Festigkeit des G esteines, ungenügende D urch lüftung  
der Stollen, Schwierigkeiten der F örderung . Z u r V erzim m erung 
kam es indessen erst beim  K upferbergbau .

D ie Feuersteinhacke aus H irschho rn  spielt von den ältesten 
Zeiten an als Gezähe eine große Rolle. D aneben  finden sich 
ham m er-, hacken-, beil- und  keilförm ige W erkzeuge in  großer 
Anzahl und  V erschiedenheit. Sie sind aus sehr hartem  Gestein 
(wie Serpentin , G ran it u. a.) hergestellt u nd  weisen bei m ehreren 
K ilogram m en an G ew icht eine Länge von durchschn ittlich  20 cm 
auf. W ir sehen hier langgestreckte u n d  rundliche Schlegel mit 
einer Schäftungsrille in der M itte  wie auch seitlich abgeplattete 
Setzkeile, die es erm öglichten, Stollen oft 100 m u n te r Tage in 
den Berg zu treiben. D araus erg ib t es sich also, daß es den Stein
zeitm enschen doch leicht gewesen sein m uß, natürliche H öhlen 
in  genäßtem  K alksteinräum en zu  erw eitern .

r- t-? ^?as s0§enannte G ertrudenberger L och  hat H ohlräum e 
für F luch tzeiten  von 120 X 50 x 2— 4 m.

a * 2 , ? eut-e w' rc* Ind ien  ein außerordentlich  hoher technischer 
und bildnerischer Z ustand der ind ischen  Sakral-H öhlenkunst 
s tu d ie rt, zu bestim m ten Jahresfeierlichkeiten  w aren in diesen 
engverbundenen H öhlen tem peln  m ehr als tausend Priester und 
P riesterinnen bei W allfahrten tätig .
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G r u n d f r a g e n  f ü r  B e r g m a n n s s i e d l u n g e n .
In  welchen Fällen ist beim  E n tw u rf w eiträum ige Bebauung, 

freie Lage der H äuser u n d  gu t geschnittene G rundstücke in 
etwa 1U00 qm  G röße r ich tig ?  Solche F läche gesta tte t bei einem 
monatlichen D urchschn ittse inkom m en von 100 R M . zusätzliche 
Einnahmen für eine v ierköpfige Fam ilie.

Das in  den Rissen dargestellte fre istehende D oppelhaus m it 
zwei H eim stätten  ist ein T y p , der sich m it der Z eit aus E r
fahrungssätzen gebildet hat u nd  in  zah lreichen  S iedlungen m it 
geringen A bw eichungen w iederkehrt. Bei der beschränkten 
Fläche ist an der R aum teilung  nichts auszusetzen. D ie R aum 
abmessungen vertreten  gewisse N orm en, die bei einer vier
köpfigen Fam ilie n ich t u n te rsch ritten  w erden  sollten. Auf 
verhältnismäßig geringer F läche sind  vier b rauchbare W ohnräum e 
und K üche un tergebrach t.

Die 38 cm starken U m fassungsw ände können 25 cm stark in 
Schwem m steinen ausgeführt w erden, wobei die W and zwischen 
Flur und K üche sogar in  12 cm Stärke ausreicht. T rennw ände 
und G em einschaftsgiebel sind  bei eingeschossigen Siedlungs
bauten in  12 cm Stärke, sta tt 25 cm, zulässig. D er G iebel kann 
durch dünne D äm m platten  gegen G eräuschdurchgang  geschützt 
werden. F ü r den Stall genügen  ebenfalls ^ s te in ig e  W ände m it 
Pfeilern und innere r L eich tp la ttenverk le idung . A bgesehen von 
der Raum gew innung w erden diese E rsparn isse , die w eit über die 
Anlagekosten eines zw eiten  K ellerraum es hinausgehen, ohnehin

erreich t w erden m üssen, wenn die äußersten  Belastungsgrenzen 
angezogen werden.

Das E inkom m en von 100 R M . bedingt eine W ohnungs
aufw endung von höchstens ein V iertel =  25 R M . D ie G esam t
baukosten — H aus und  G rundstück  — dürfen  also 6000 RM . 
nich t überschreiten , wenn 5 Proz. fü r Zins und  T ilgung  ange
nom m en werden. D ie reinen Baukosten ohne G rundstück  
betragen bei A nw endung der vorerw ähnten Sparm aßnahm en 
aber allein 5500 R M . für W ohnhaus und Stallanbau. Das G ru n d 
stück darf also nur 500 R M . kosten, das en tsp rich t einem  E inzel
preis von 0,50 R M . für das Q uadratm eter. D em nach m üßte das 
G rundstück  entw eder zu  diesem geringen K aufpreis oder im  
Wege der E rbpach t zu r V erfügung gestellt w erden, sonst b leib t 
das S iedlungsvorhaben graue T heorie . E in  verlorener Z uschuß 
für G rundstücksankauf u nd  Anliegerkosten w ürde bald alle 
Zweifel über die A usführungsm öglichkeit der S iedlung be
seitigen. Jedenfalls darf der S iedler über den Satz von 25 R M . 
hinaus n ich t belastet werden. D ie Lösung dieser w irtschaftlichen 
Seite w ird unsere Leser besonders interessieren, denn es besteh t 
kein Zweifel, daß n u r das Zusam m enw irken aller W irtschafts
kreise, K örperschaften  und  zuständigen B ehörden den A ufbau  
der S iedlung für die A erm sten der Volksgenossen sichern  kann. 
E in  M usterbeisp iel in  diesem Sinne ist die S iedlung Rheinisch- 
Bissingheim  bei D uisburg .

*
Ą .'Loo

E n t w u r f  f ü r  d i e  B e r g m a n n s s i e d l u n g  F l o r i a n s h o f .  

A r c h . :  F .  B e r g e r ,  B u n z l a u .

Zu bemängeln ist die eingeschränkte Unterkellerung  — i  Raum unter der Küche bei fehlendem W irtschaftsraum - 
Waschküche —, der erfahrungsgemäß hei einer iooo  qm großen M utzgartenfläche und V iehhaltung unbedingt erforderlich 
ist, wenn die später ausgeführten und das Landschaftsbild störenden Anbauten aus Kistenbrettern, vom Siedler selbst 
hergestellt, vermieden werden sollen. Die durch Einbau eines zw eiten Kellerraumes entstehenden M ehrkosten lassen sich 
bei solchen stark massiv geplanten Konstruktionen einsparen.
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E n t w u r f s a r b e i t  f ü r  W o h n u n g s t e i l u n g .

O hne eingehende U eberlegung w erden im m er noch villen
mäßige G rundstücke aus steuerlichen oder w irtschaftlichen 

G ründen geräum t bzw. leerstehen lassen und  bilden so eine 
dauernde V erlustquelle fü r den E igentüm er. Z u beachten ist, daß 
früher V illengrundstücke bis zu 30 R M . für das Q uadratm eter an 
hochw ertigen S traßen bezahlt w urden, w ährend die Preise heute 
zwischen 5 u nd  12 R M . schwanken, also erheblich gesunken 
sind. Es b leib t also w eiter nichts übrig, als durch W ohnungs
teilung die G rund- und  G ebäudew erte wieder zu  bessern. Daß 
eine T eilung in  vielen Fällen ohne größere M ittel durchgeführt 
w erden und  dam it die finanzielle Lage des E igentüm ers er
leichtert w erden kann, soll in nachstehenden Beispielen be
sprochen werden.

Bei den G rundrissen  1— 4 handelt es sich um  ein E in 
familienhaus m it seitlich zurückliegendem  Eingang u nd  größeren 
Räum en, das als hochherrschaftliches W ohnhaus in vielen S tädten 
in  besseren W ohnvierteln aufzufinden ist u nd  als gewisser D urch 
schnitt fü r gesteigerte W ohnansprüche als D oppelhaus m it 
gem einschaftlichem  G iebel in  den neunziger Jahren  und  auch 
noch nach 1900 erbaut w urde. A ußer den Räum en des alten 
Zustandes in  den Geschossen w aren im  Kellergeschoß K üchen
räum e m it Speiseaufzug, V orrats- u nd  K ellerräum e, im  D ach
raum  M ädchenkam m ern m it D acherkern  etc. vorhanden.

An A enderungen sind auszuführen : E rdgeschoß: V er
legung der E ingangstreppe an die Rückseite des seitlichen Vor
baues in  einfachster W eise, H erstellen eines T reppenraum es 
m it Zusam m enlegung der T reppenläufe u nd  eines Schlafzimmers 
un ter Beseitigung des K losetts, des W indfanges u nd  der G arderobe, 
E inrich tung  einer K üche und  eines Baderaum es m it K losett und 
Anlage einer K ellertreppe un ter dem  ersten Erdgeschoßlauf. 
O bergeschoß: D ie gleichen A rbeiten  wie im  Erdgeschoß und 
A enderung der B odentreppe m it E ingang vom T reppenraum  aus 
für beide M ietparteien.

U m b a u -A u s fü h ru n g e n  von

Es handelt sich also bei den R aum anlagen in beiden G e
schossen in  der H auptsache um  das E inziehen  von einigen 
le ich ten  6— 12 cm starken W änden, die Stärke je nach der ge
w ünschten  Schalldäm m ung ohne B elastung der D eckenkon
struktionen, was bei den F o rtsch ritten  der T echnik  und  den 
bereits in der Praxis bew ährten  M ethoden  u nd  M aterialien 
— Schw em m steine, L eich tbaup latten , B im szem entdielen, R abitz
konstruktionen — m it geringen K osten  m öglich ist. Das U m 
legen des oberen T reppen laufes u n te r Belassung des vorhandenen 
Podestes in der neuen T rep p en rau m b re ite  b ie te t keine Schwierig
keiten, auch die Anlage der Baderäum e is t aus den vorhandenen 
M assivdecken in beiden G eschossen verhältnism äßig leicht 
herzustellen. D re i Räum e m it T errasse , W intergarten  bzw. 
Balkon bleiben in  beiden G eschossen unverändert bestehen. 
Als A usstattung sind neu zu  beschaffen u nd  einzubauen: Die 
E in rich tung  einer K üche m it H erd  u n d  Z apfstellen fü r W arm- 
u nd  K altwasser u nd  die B adeeinrich tung  m it W anne, W arm 
w asserbereiter und  W aschbecken m it vorstehendem  K üchen
becken in  den Zu- u nd  A bleitungen verein t u nd  ein K losett
becken m it A nschluß an die vorhandenen  L eitungen . D ie Bade
einrich tung  im  O bergeschoß is t vorhanden u nd  verändert sich 
n icht, n u r das W aschbecken w echselt seinen P latz. D ie Keller- 
küchen-E inrich tung  w ird w ieder im  Erdgeschoß eingebaut. Die 
konstruktiven A enderungen beschränken  sich also auf den 
T rep p en rau m  m it Zugang u nd  den rechtsseitigen hinteren 
Raum . D ie G esam tkosten der A enderungen  in  beiden Geschossen 
w erden schätzungsweise 3500 R M . n ich t überschreiten , wobei 
die K osten der Anlage des neuen T reppen raum es einschließlich 
W ände u n te r Belassung des ersten  Laufes etwa 650 R M . aus
m achen.

In  den G rundrissen  5 u nd  6 w ird die W ohnungsteilung 
im  Geschoß eines Eckm iethauses m it sechs W ohnräum en, Küche 
und  Bad des alten Zustandes gezeigt. D ie T eilung  ist klar aus 
der Skizze ersichtlich. D ie vorhandenen E inrich tungen  der 
K üche und  des Baderaum es w erden in  der linksseitigen W ohnung 
n u r um gestellt. D ie B auarbeiten  bestehen wie vor n u r aus E in
ziehen von L eichtw änden m it T ü re n  an den K üchen  und  Bade
räum en und  E inbau von V orplatz türen . N eu  zu  beschaffen sind 
die K üchen- und B adeeinrichtungen in  der rechtsseitigen W oh
nung. W ährend in dem linksseitigen Bad M assivdecken, Fliesen
böden und Zu- u nd  A bleitungen vorhanden , sind fü r die rechts
seitigen Baderäum e M assivböden auf H olzdecken durch  Be-

GtSCMOSJCjQUNDQUl YOQ 0CD WOHHÜNGlTtilUHG GGlCnOH6ftU>lDQlU NAC« 0CO W0nNUN6JTC'lU»G

Umbaukosten des Erkmiethauses 1400 R M .

seitigung der H olzfußböden und  der S trohlehm füllung, E in
ziehen einer Isolierpapplage, Ausgleich durch  B im sbeton, 1% cm 
starken A sphaltbelag m it W andleisten  u nd  F liesenboden her
zustellen und  neue Zu- u nd  A bflußleitungen einzubauen. Im 
übrigen w ird an den R äum en nich ts verändert. D ie gesamte 
Anlage ist auch hier einfachster A rt, w obei eine neue Bade
einrich tung  m it W anne, W arm w asserbereiter, ein freistehendes 
K losettspülbecken m it Z ubehör u nd  ein W aschbecken m it zwei 
H ähnen  für K alt- und  W arm w asser einschließlich  Aufstellen 
bzw. A nbringen u nd  einschließlich  der Zu- u n d  A bleitungen 
durchschnittlich  450 R M . kosten w ird. Zw ischen der links
seitigen K üche und  Bad w ird  eine 7 cm  starke L eich tp la tten 
oder B im sdielenw and ausreichen, w ährend  die W and zwischen 
dem  rechtsseitigen Bad u n d  dem  W ohnraum  aus schallsicheren 
G ründen  12 cm stark m it einer D äm m platte  aus rheinischen 
Schw em m steinen hergestellt w erden m ü ß te ; alle üb rigen  W ände 
genügen in 6 cm Stärke aus L eich tp la tten .

e h . :  D r .- In g .  H e sb e rg , K öln .
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U \a s  w irtschaftlich überleg te, aber schöne W ohnhaus soll 
^  praktisch  u n d  gesund in  E in rich tung  u nd  R aum anordnung 
sein, w enn es den B ew ohnern  E rho lungs- u nd  R uhestätte 
werden soll. F ü r  den M enschen  des H auses g rößten  Raum  
und für die M öbel den kleinsten. Das H aus m uß so ausgebaut 
und eingerichtet sein, daß es den gestellten  A nforderungen 
gerecht w erden u n d  seinen Zweck restlos erfü llen  kann. W ir 
wollen L ic h t u nd  L u ft in  den R äum en, O rdnung, Sauberkeit 
und U ebersichtlichkeit. D ie K üche soll kein technisches und 
chemisches L abo rato rium  sein u nd  W ohn- u nd  Schlafraum  nicht

D e r  W o h n r a u m  öffnet sich nach dem  G arten  durch  das 
Fenster, dessen G röße nach Lage des H auses zu  bestim m en 
ist, dam it n ich t zu  große A bkühlungsflächen entstehen. D er 
Bew ohner will so m it der G artennatu r verbunden  sein. D urch  
geschickte G rundrißaufteilung  kann vor dem  G em einschaftsraum  
ein geschütz ter W ohnhof geschaffen w erden, w odurch der 
W ohnraum  nach dem  G arten  zu  w irksam  erw eitert w ird. W ir 
fin d en  hier w ieder die röm ische W ohnform  des A trium s. 
W ohnraum  und M öbel w erden dem  Bew ohner F reude und  
Bequem lichkeit b ieten, w enn alles richtig  u nd  voll ausgenutzt 

is t und  das G efühl der P latzverengung nich t 
aufzukom m en verm ag. H eu te  herrsch t m it 
R echt der G em einschaftsraum  u nd  der grüne 
W ohnhof.

Bei den B e t r i e b s r ä u m e n  des H aushaltes, 
wie K üche, W aschraum , Bad usw., bestim m en 
nur rein  sachliche Erw ägungen die E in rich tung , 
die sich z u r W irtschaftlichkeit des H auses in 
ein gutes V erhältn is stellen m üssen. Das H aus
beispiel erfü llt alle vorgesagten B edingungen 
u n d  stellt eine T ype außerordentlich  wohlfeiler 
W ohnform  dar. D ie reinen  Baukosten für 
schlüsselfertige E rbauung  des H auses betragen 
ohne B augrund einschl. aller N ebenarbeiten  
8750,— R M . u n d  fü r die E in rich tung  und  Be
leuchtungskörper, ohne W äsche, G eschirr und  
G ard inen  ca. 3585,— R M . Das H aus ist 
auf das B estreben eingestellt, der H ausfrau  die 
E rledigung ih rer A rbe it u nd  B ew irtschaftung 
des H auses ohne H ausgehilfin n u r m it einer 
Bedienung zu  erm öglichen. D as H aus h a t eine 
Gesam tnutzfläche von 93 qm  u nd  einen um 
bauten R aum  von 350 cbm.

Die wahlweise T em perierung  des G em ein
schaftsraum es, w enn die H eizung nicht betrieben

zur Schlaf- u n d  A bfü tterungsste lle  w erden, die 
Beziehungen zum  L eben  gehen verloren , die 
Grundlage der Fam ilie w ird  so zerstö rt. M an 
verzichte au f P runk räum e u nd  rich te dafür 
einen Schlafraum  m ehr ein.

F ür die hohe W irtschaftlichkeit des H auses 
sind fünf R ichtsätze m aßgebend, die beim  Bau 
und der E in rich tung  die G rundlage zeigen 
sollten, auf der das H aus eine Q uelle des 
Wohlbehagens sein w ird.

Die L a g e  d e r  R ä u m e  o rd n e t sich nach 
den H im m elsrichtungen, das S chlafzim m er nach 
Osten, der M orgensonne zu  gelegen, der G e
meinschaftsraum  nach  S üden  oder W esten und 
die W irtschaftsräum e nach W esten u n d  N orden  
liegend, so daß diese sich schü tzend  vor den 
Gem einschaftsraum  grupp ieren . E s m uß auch 
eine Q uerlüftung des ganzen H auses m öglich 
sein, dam it du rch  G egenzug eine schnelle U m 
wälzung der R aum luft vorgenom m en w erden k a n n .

Die B e t r i e b s r ä u m e  d e r  H a u s f r a u ,  wie 
Küche, Speisekam m er, W asch- u n d  T ro ck en 
raum und  V orratsräum e, sollen z u r  E rsparn is  der A rbeitsw ege 
und zur E rleich terung  schw erer H ausfrauenarbe it eine w irt
schaftliche E inhe it bilden u n d  m öglichst zusam m enliegend an
geordnet sein. Von der K üche aus soll m öglichst der H au p t
eingang des H auses gu t zu  übersehen  sein.

Es ist w ertvoll, w enn Bad u n d  Schlafräum e eine ü b er einen 
Vorraum zugängliche E in h e it b ilden. D ie W aschgelegenheiten 
können so aus den S chlafräum en v erbann t u nd  in  das Bad ver
legt werden. Das Bad ist das Sym bol der G esundheitspflege.

wird, geschieht du rch  Schnell-H eißw asserbereiter. D ie n ich t für 
D auerbetrieb  benötig ten  R äum e, wie W aschküche, T rockenraum , 
B rennm aterialraum  u nd  V orratsraum , w urden  in  einem  A nbau für 
sich angeordnet, daß sie auch vom H aup tbe triebsraum , der K üche, 
le icht zugänglich  sind. E in  Leitgedanke soll bei der E rb auung  
des W ohnhauses des Volkes vorherrschen : D ie W ohnung ist
die G rundlage der Fam ilie, in seinem  H eim  beg inn t der M ensch, 
beg innt die Fam ilie, beg inn t die N ation.

Arch.  H e l m u t  H i l l e .
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Breite süddeutsche, erdgelagerte Front. Baufehler unsichtbar.
Gartenseite m it offenem Vorbau, begrünter S itz -  und Arbeits
p la tz  m it allseitig ungehindertem W eitblick, oberer Veranda 
und begrünter Außenfläche als Ueberleitung zur N atur.

E n t w u r f s s K r i t i k  

f ü r  e i n e  l ä n d l i c h e  B a u a u f g a b e .
D ie Rücksiedlung auf das L and  ist zur E ntlastung der G roß

städte und zur H ebung der landw irtschaftlichen Produktion 
ein volkswirtschaftlich wichtiges Problem . F ü r den A rchitekten 
und Baufachm ann gilt es n icht allein, dem R ücksiedler auf dem 
Lande ein schönes H aus zu errich ten , sondern es gilt, das Haus 
für seine Zwecke auszubauen, daß er sich auf Jahrzehnte hinaus 
w irtschaftlich halten kann. Zw eckentsprechende Beratung fü h rt 
meistens zum  Entschluß des B auherrn bei d ring lichen  Bauauf
gaben. Im  gleichen M aße wie das flache L an d  seine Bedeutung 
zum  Volksganzen zurückgew innt, verm ehren sich auch die Bau
aufgaben ländlicher A rt. Is t durch Beginn eines Siedlers die Zurück
haltung gebrochen, dann entschließen sich auch m ehr Baulustige.

In  diesem Falle handelt es sich um  einen N eubau  im  süd 
deutschen Vorgebirge. An der äußeren A ufm achung hat der 
bayrische B auherr gewiß Z ufriedenheit. N ich t so der A rchitekt, 
der sich zum  G lück an seinen älteren  ehem aligen C hef w endet, 
um  eine K ritik  zu hören. D ie en tsteh t dann auch im  Zwie
gespräch. Am Anfang w erden die verschiedenen U m stände, die 
Lage, die W ohnansprüche des B auherrn  und  allerlei berufliche 
E inzelheiten besprochen.

Als Bauaufgaben des Landes gilt es m eist, für G em üse- und 
O bstgärtner, Geflügelfarm er u. ä. Bauwerke zu  errich ten . D ie 
Betriebsräum e derartiger G ew erbetreibender w erden stets vom 
W ohngebäude entfernter sein müssen. D ie G ärtnerei sowohl 
als auch die Geflügelzucht haben sich aus der Landw irtschaft, 
abgezweigt. Wie der L andw irt neben zweckvoller R aum 
anordnung in seinem H aus geräum ige Gelasse braucht, so braucht 
sie ebenso wie der G ärtner auch der Geflügelfarm er fü r seine 
Zwecke. Es wäre daher verfehlt, bei E rrich tung  des Hauses 
städtische G ew ohnheiten schlechter A rt zu kopieren. D er F lur 
auf dem Lande hat seine besondere B edeutung; er soll die T reppe 
und den Verkehr zu  den Räum en und dem K eller aufnehm en. 
D er F lur soll deshalb geräum ig sein, um  die W endigkeit des 
Verkehrs in richtigem  F luß zu  halten. So ist inm itten  eines 
sym m etrisch angelegten Hauses ein F lu r m it Räum en rechts 
und  links n icht zu em pfehlen. G egenüberliegende T ü ren  sind 
aus V erkehrsgründen bei uns ebenso abzulehnen wie Flügel
tü ren  und  überflüssige E rker m it Fensterm aß in  der G röße eines 
Einfahrtstores im W ohnzim m er. E in hoher Sockel erschwert 
den Verkehr zwischen innen und  außen. Das A borthäuschen 
dekorativ an die A ußenw and in  V erbindung m it dem  Eingang 
zu stellen, sollte im m er verm ieden werden.

Das W ohnzim m er soll geräum ig und  leicht erreichbar 
angelegt werden. E in Büroraum  für S chreibarbeit und  V erkauf 
und als W acheraum  des N achts an leicht erreichbarer Stelle am 
Eingang ist notw endig. E ine in den A bm essungen m ittelm äßige 
Küche, die V erbindung m it einem  offenen Vorbau hat, ist w ün
schenswert. Es gibt in derartigen B etrieben A rbeiten, die man 
nach Feierabend unter dem  V orbau erledigen kann. Von der 
V erranda — Vorbau — aus ist auch der A bort zugänglich. D ie 
Anlage von W asserspülung im  K losett hängt von örtlichen Ver
hältnissen und  w irtschaftlichen G esichtspunkten ab. D er G ruben-

/N S lC H T v .
n o r d o s t

A N S l^ H T V .
S Ü P W E S T

Verkehrsgünstiger Durchgangsflur. Zurückgesetzter über
bauter Haupteingang und hinterer offener Vorbau als Binde
glieder zwischen N atur und sauberem Hausinneren bilden 
die praktischen Reinigungszonen und Arbeitsflächen in Luft 
und Sonne. Längs- und Querlüftung. Vom Flur aus geheizter 
Zimmerofen. Büroofen m it Küchenherdfeuerung vereinigt. — 
Der Schornstein läge an der Treppenwand in der Büroecke 
konstruktiv und wirtschaftlich günstiger ohne wesentliche 
Aenderung — der Herdofen kann herangerückt werden — 
der Einrichtungen, wird länger im Dachraum gehalten und 
damit zugkräftiger im Auftrieb. (Der A n tr itt der äußeren 
Kellertreppe am linken Giebel deckt sich nicht mit dem A n
tritt in der Südostansicht.)

inhalt eines T rockenklosetts ist für D üngungszw ecke wertvoll. 
Zentrale Lage des H auses zu r U eberw achung des Betriebes 
und  gute A ussicht von allen R äum en aus fö rdert die W irtschaft
lichkeit. In  der K üche genügt ein eingebauter Speiseschrank 
u n te r der F ensterbrüstung . G rößere V orräte können im  Keller 
un tergebracht werden. W asserzapfstellen sind  auch außerhalb 
der K üche vorzusehen.

Wo, wie in  solchen B etrieben zu gewissen Z eiten  ein gerüttelt 
M aß von A rbeiten zu leisten ist, m üssen auch zweckvolle Ruhe
räum e vorhanden sein. Es ist verfehlt u nd  zwecklos, im  an und 
für sich verfehlten Bauw erk solcher A rt ein Obergeschoß in 
verflossener D acheinbauart aufzuschustern  u nd  die berüchtigten 
K leinkam m ern einzubauen.

E in  volles O bergeschoß m it b re ite r T reppe , gutem  An- und 
A ustritt und  geräum igem  F lu r ist zu  em pfehlen. Breite und 
geräumige F lure haben sich für alle L andbauw erke bew ährt. In 
schlechter Jahreszeit können die A rbeiten  au f dem  F lur ver-
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Ländliche, bequeme, einläufige Treppen. K onstruktiv richtige 
\J eberdeckung des offenen Vorbaues. Zweckentsprechende 
Dachkonstruktion ohne stehenden S tuh l mit freiem  Innen
raum, durch verschiebbare Leitertreppe zugänglich.

richtet und  auch G egenstände abgestellt w erden. Z u  verm eiden 
sind in L andbauw erken G lasverschläge in  den D ielen, Salons
u. ä., als N achahm ungen  städ tischer K u ltu r. Eine Schaufel voll 
Erde, sagt L udw ig T hom a, ist m ir lieber als die ganze 
M ischpoke-K ultur. D as O bergeschoß soll ein geräum iges Schlaf
zimmer m it Bad u n d  W aschgelegenheit, und  eine vom Schlaf
zimmer und F lu r aus zugängliche V eranda en thalten , ferner zwei 
weitere Z im m er und  einen vom F lu r aus zugänglichen A bort. Eine 
ausziehbare L eiter fü h rt vom F lu r aus zum  D achboden.

!

Schmalansicht. Guter Fenstereinschnitt. Offener Vorbau 
und Veranda m it Grün und reichem Schattenschlag.

N un aber die F e h l e r  im  E n tw urf: D ie D achkonstruk tion  
m it oben gekreuzten und  im  K reuzungspunkt überb la tte ten  
Streben und  fehlenden M ittelpfetten  ist als liegender D achstuh l 
zu bezeichnen, wobei die S treben als schrägstehende Säulen 
angesehen werden. D ie durch Zangen gegen A usw eichen ge
sicherten S treben  halten  die F irs tp fe tte  über dem  K reuzungs
punkt. S treben und  S parren  gem einsam  bilden die W ind
verstrebung in der Q uerrich tung . In  der L ängsrich tung  bilden 
nur die S parren  an den Schm alseiten die Längsverstrebung. 
D er Schornstein  u n te rb rich t durch seinen A ustritt unm ittelbar 
im F irs t die sonst durchgehende F irstp fe tte , und  da keine M itte l
pfetten  vorhanden sind, w ird auch die L ängsverstrebung u n te r
brochen. Rechts und  links des Schornsteines m üßten  also B inder
streben m it Zangen zu r U nterstü tzung  der F irstp fe tte , eine 
unnötige V erschw endung bei der vorhandenen B inderentfernung 
von 3 m  — siehe D achausm ittelung — oder F irs tständer m it 
je einem  K opfband  für die L ängsverstrebung angeordnet w erden, 
die aber im  Q uerschnitt n icht eingetragen sind. R ichtig  ist, wie 
es allgem ein geschieht, den Schornstein im  D achraum  gering zu  
ziehen, daß er neben dem  F irs t an der Rückseite au s tritt und  
dam it die F irs tp fe tte  und L ängsverstrebung nicht un terb rich t. 
Die Schornsteinköpfe m i t  G e s i m s  sind zugh indernd  und  rück 
ständig. Die A bdeckung der Rohre m it überhöh ten  halbrunden 
Schalen, die O effnungen der Schalen in  der vorherrschenden 
W indrichtung gegen W irbel, bedingt die e c k i g e  D arstellung 
— also n ich t ha lb rund  — an der V order- u nd  R ückfront.

Im  K ellergeschoß liegen die K eller- und V orratsräum e, und 
ein von außen aus zugänglicher R aum , der zu r Pflanzenauf
bew ahrung, der auch als W aschküche dienen kann. Bauwerke 
dieser A rt legt m an, falls die G ebäudeverhältnisse dies zulassen, 
wenig über T erra in , um  den steten V erkehr zw ischen innen  und  
außen zu erleichtern. W ird das K ellerm auerw erk in üb licher Weise 
betoniert, das E rdgeschoßm auerw erk in  Ziegel- oder H ohlste in 
bauweise ausgeführt, so w ird bei ländlichen Bauwerken für das 
Obergeschoß gern ausgem auertes Fachw erk verw endet. Die 
Innen- u nd  A ußenflächen m it R auhbew urf, h ierauf D achpappen
bekleidung, dann diagonale L attenschalung u nd  außen rauhe 
S tülpschalung, innen  B retterverschalung, V erpu tz träger und  
V erputz. D iese A usführung hat sich beispielsweise bei Berg
unterkunftshäusern  in  allen H öhenlagen w ärm etechnisch rech t 
gut bew ährt.

E in  sinn- u nd  zweckvoller E ingang m it richtig  gesetzter T ü r, 
gut zusam m engehaltenen Fenstern , das w erkm äßig richtige 
A nsetzen des S tülpschalungsfußes aus dem  M auerw erk u nd  
der D achfuß sind E inzelheiten, deren sorgfältige B ehandlung 
Bedingung ist. Das D ach beginnt m it dem  überhängenden 
G espärre, dem  w erkm äßigen, m it S tülpschalung verkleideten 
D achfuß. E in  starker D achüberstand  ist w ichtig, da diese H äuser 
m eist frei stehen. D ie A bdeckung des offenen V orbaues über 
Parterre kann zu r E rre ichung  der D achneigung m it H olzbalken
lage, die etwas tiefer als die Stockwerksbalkenlage liegt, erfolgen. 
Bei dem  V orbau kann einfache D achschalung verw endet u nd  m it 
Pappe abgedeckt w erden, ein H olzrost b ildet den F ußboden  der 
V eranda des ersten  O bergeschosses. D am it ist der offene V orraum  
im  E rdgeschoß einfach und  billig, haltbar überdach t. F en ste r 
und T ü re n  m ögen farbig gestrichen w erden.

Geschoßgrundriß: Durchgehender F lur m it großer W irt
schaftsfläche und verkehrsgünstigen Raumzugängen. A us
reichende W andflächen fü r  Möbelstellung. Wirtschaftliche 
Ofenstellung fü r  Zweizim m er hei zung .
In den rechtsseitigen Räumen beginnt an der ganzen Giebel- 
seite die Dachschräge in i  m Höhe. Die Bettenstellung ist 
zwar nicht ideal, aber noch vertretbar, nur das B ett unter dem 
Fenster des kleinen Erkers hat bei fehlendem Dachschutz 
und Nordwestwinden ungünstigen P la tz  auch bezüglich 
Fenster schluß. B ei der Balkenrichtung von vorn nach 
hinten — siehe Unterzüge über dem F lur  — ist das Durch
schlüpfen zum  Bodenraum bei schräggestellter Leitertreppe 
und yo cm Balkenentfernung schwierig', der Aufstieg m uß in 
der Balkenrichtung geschehen.
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L  A  N D W I R T S C H A F T L I C H E S  B A U W E S E N

W i r t s c h a f t l i c h e  B e w e r t u n g  

l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  S i e d l u n g b a u t e n .
T ^ e r  vor m ehreren  Jah ren  geprägte u nd  so oft m ißbrauchte 

Begriff „W ohnm aschine“ is t heute abgelegt. Es ist endlich 
wieder klar, daß das W esen einer W ohnung, eines Siedlungshauses 
durch die Funktionen  „W ohnen“ , „K ochen“ , „S ch lafen“ nicht 
ausgefüllt ist. W enn wir aber ausnahmsweise dieses Schlagwort 
auf den landw irtschaftlichen Siedlungsbau einmal anwenden,

gänge dahin erw eitert, daß es bei der W ahl an sich einleuch
tender Lösungen für S iedlungstypen an Stelle der stets un
sicheren Schätzung ein m ethodisches W ertungsverfahren ein
zuschalten vorschlug. B etriebstechnische F orderungen, z. B. 
Lage der einen besonderen R aum  bildenden F utterküche zu 
W ohnküche, Stall, K eller, H of, Schw einestall, sollten punktweise 
gew ertet w erden; den M aßstab  fü r die hochbautechnische W irt
schaftlichkeit ergab der jährliche A ufw and für Herstellung, 
A bschreibung und H eizung. Das V erfahren war damals an drei
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(Für ostpreußische Verhältnisse.) Wohn- und Stallgebäude unter flachem Schrägdach, Scheune freistehend. Jahresaufwand  
fü r  i  qm N utzfläche der Gesamtanlage 17 ,7 4  R M . Der W ohnteil ist gut aufgeteilt, aber zu  aufwändig. Der S ta ll
grundriß ist zu  langgestreckt, daher lange Wege. Die landwirtschaftlich-betriebstechnischen Güteeigenschaften sind geringer 
als bei E ntw urf II.

dann geschieht es un ter der Erw ägung, daß der „B etriebsstoff“ , 
der in den haus- und landw irtschaftlichen Betriebseinrichtungen 
eines Siedlergehöftes um gesetzt w ird, der teuerste und  w ert
vollste, näm lich die m enschliche, landw irtschaftlich geschulte 
A rbeitskraft ist. Soll sie m it einem  möglichst großen „W irkungs
grad“ ausgew ertet w erden, so m üssen L eerlauf und  Reibungen 
auf ein M indestm aß herabgedrückt werden. Was in  diesen 
F am ilienbetrieben an A rbeitskraft eingespart werden kann, kommt 
der bäuerlichen Fam ilie u nd  dam it der Volksgem einschaft zugute.

Was heute bei der P lanung landw irtschaftlicher S tellen 
an betriebs- und  bauw irtschaftlichen U eberlegungen einge
schaltet w ird, ist der A rbeit einer G ruppe von Betriebswissen
schaftlern, praktischen L andw irten  und  A rchitekten zu  danken, 
deren Ergebnis in  dem  von der A rbeitsgem einschaft für land
w irtschaftliches Bauwesen herausgegebenen H eft „A usbau
gehöfte“  (eine E rgänzung des H eftes „K leinbauerngehöfte“ ) 
niedergelegt ist. Das Sem inar fü r Bauw irtschaftslehre an der 
T echnischen  H ochschule H annover (Professor W ickop) hatte im  
Jahre 1933 diese betriebs- und  bauw irtschaftlichen G edanken-

von zehn für niedersächsische V erhältnisse gefühlsm äßig als 
geeignet befundenen M usteren tw ürfen  fü r kleinbäuerliche W irt
schaften durchgeführt w orden. Zwei von diesen, m it dem  End
ergebnis der V ergleichsw ertung, zeigen die beistehenden Ab
bildungen.

W ir erkannten dam als g rundsätz lich  u n d  dem  Verfahren 
nach den Vorschlag des Sem inars fü r rich tig  u nd  begrüßensw ert 
an, hegten aber Bedenken, daß dieses W ertungsverfahren in die 
Siedlungspraxis E ingang finden w erde. Es schien altenK ennern  der 
Sache m ehr gedient, w enn die A uswahl der T y p en  für ein be
stim m tes S iedlungsgebiet aus den dort „gew achsenen“ Typen 
— alter oder neuer A rt — vorgenom m en w orden wäre. Zum 
Beispiel hatte damals die N iedersächsische H eim stätte , G. m. b .H ., 
H annover, allein im  E m sland , einem  der ausgesprochenen bäuer
lichen Siedlungsgebiete, eine ansehnliche Zahl Siedlerstellen 
bauen helfen, deren S tru k tu r dem  bodenständigen, hochwertigen 
Siedlertyp wie dem  Boden u n d  dem  K lim a vollkom m en ent
sprach. O der fü r S iedlungsgebiete, deren  anzusetzende Be
völkerung nich t ausschließlich der L andschaft entstammtes
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hätte m an die den zu  erw artenden  S ied lern  artgem äßen G ehöft
formen der U eb erp rü fu n g  un te rz iehen  sollen. M anche F orde
rungen im  vorgeschlagenen P unk tw ertungs-V erfahren  konnten 
unseres E rachtens gegenüber anderen  landw irtschaftlich  w ich
tigeren, z. B. V erhältn is von S tape lraum  zum  V iehbesatz, von 
Scheune zu  W ohn- u n d  Stallgebäude u n d  A bste llraum  für 
Wagen und  G eräte, zurückgeste llt w erden. D er zweigeschossige 
Typ m it flachem  Schrägdach schien uns fü r östliches N euland 
wohl, n icht aber fü r m ittel-, nord- u nd  nordw estdeutsche Sied
lungsgebiete seine B erechtigung zu  haben. H ier dürfte er den 
betriebswirtschaftlich und  konstruktiv vorteilhaften, dabei charakter
vollen Baukörper m it S teildach kaum  ausstechen. Im  besonderen

kultureller H insich t gefordert werden, daß ein E ingehen auf 
die w irtschaftlichen F orderungen  der freien A rchitekten  n ich t ein 
A bsinken des in  verschiedenen S iedlungsgebieten m ühevoll 
erreich ten  V ollkom m enheitsgrades in  der G estaltung des N eu 
bauernhofes u nd  seiner harm onischen E inordnung  in  die L an d 
schaft z u r  Folge habe. D ie Sorge ist n icht unbegründet. N ich t 
im m er besitz t der, zum al auf dem  p la tten  L ande, verfügbare 
A rchitekt das für die bauliche G estaltung der B auern- u nd  der 
K leinsiedlung unerläßliche V erständnis und  F ingerspitzengefühl; 
oft verm eint er m it den der S tadt- u n d  V orstad t-,,A rch itek tu r“ 
abgeguckten M ätzchen seiner Aufgabe genügen zu  können. Es 
sind A nzeichen von V erw ilderung vorhanden u nd  die m it der

1

Wohn- und Stallgebäude unter einem Dach, Scheune freistehend. Der Jahresaufwand fü r  i  qm N utzfläche der Gesamt
anlage 18 ,8 5  R M . Die betriebstechnischen Eigenschaften sind besser als bei E n tw urf I , die Futterküche steht allerdings 
nicht in unmittelbarer Verbindung zum  Stall.
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sollte die P unktw ertung  die aus dem  W esen des ,, A usbaugehöftes“ 
sich ergebenden F o rderungen , also die E igentüm lichkeiten  des 
Kernbaues und  der beiden  A usbaugrade, berücksichtigen.

Ob und wie das w irtschaftliche B ew ertungsverfahren in 
die Siedlungspraxis E ingang gefunden  hat, is t n ich t bekannt ge
worden. Inzw ischen hat sich der S chw erpunkt der S iedlungs
arbeit anscheinend m ehr nach der kultur- und  siedlungstechnischen 
Seite verschoben, n ich t zum  V orteil der in  den R ich tlin ien  des 
Reichs- und preußischen  M inisters fü r E rn äh ru n g  u n d  L and 
wirtschaft geforderten bauku ltu rellen  G esta ltung  der N eubauern 
höfe, N eubauerndörfer u nd  des gesam ten neuen  bäuerlichen 
Lebensraumes. D ie straffe F ü h ru n g  der re in  baulichen M aß
nahmen durch den A rch itek ten  der zuständ igen  T reuhandstelle  
hat sich gelockert zugunsten  der M ita rb e it des freien  A rchitekten.

So verständlich au f der einen Seite das V erlangen der freien 
Architektenschaft nach M ita rb e it au f dem  bedeutungsvollen 
Arbeitsfeld der bäuerlichen S iedlung ist, so m uß doch in  bau

bäuerlichen Siedlung betrau ten  Stellen tä ten  gut, frühzeitig  
V orbeugungsm aßnahm en anzuw enden, um  ein A bsacken der 
baukulturellen  L eistungen  in  der B auernsiedlung tV oll- u n d  A n
liegersiedlung) zu  verhüten .

Bei diesen V orbeugungsm aßnahm en könnte unschw er auch 
die auf die besonderen landschaftlichen Bedürfnisse sich e in 
stellende w irtschaftliche B ew ertung landw irtschaftlicher S ied
lungsbauten  angew endet w erden. Es bliebe dem  freien  A rch i
tek ten  hinlängliche Bew egungsfreiheit, w enn er die für das be
treffende S iedlungsgebiet als w irtschaftlichst bew erteten  T y p en  
den berech tig ten  Sonderw ünschen des Siedlers anpaß te u n d  sie 
so in  den dem  C harakter nach vom S iedlungsträger bestim m ten  
S iedlungsraum  hineinstellte , daß, wie der R eichsbauern führer 
fo rdert, die bodenverbunden , handw erksgerecht, techn isch  u n d  
betriebsw irtschaftlich  einw andfrei ausgeführten  N eubauernhöfe  
sich harm onisch einordnen  in  den deu tschen  L ebensraum .

Dipl .- Ing.  E h r l i c h e r .
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B A U T E C H N I K  U N D  A R B E I T S V E R F A H R  E N

D ie P r ü f u n g  des B a u g ru n d e s .
Bei F und ierungen  von Bauwerken jeder 

A rt ist die T ragfähigkeit des Baugrundes 
von g rößter Bedeutung. D ie Abm essungen 
der G rundkörper m üssen derart gewählt 
w erden, daß die G esam tlasten des Bau
werkes sicher in  den B augrund über
tragen  w erden. D ies kann nur dann er
re ich t w erden, w enn m an die T ragfähig
keit oder die zulässige Belastung des 
betreffenden Baugrundes kennt. Vor der 
A usführung  einer F undierung  ist daher 
die zulässige Belastung des Baugrundes 
einw andfrei festzustellen, u nd  dies ist in 
doppelter H insich t notw endig. W irtschaft
liche G ründe verlangen sparsam e A b
m essungen der Fundam ente, aber gleich
zeitig soll die S tandsicherheit des Bau
werkes gew ährleistet sein, u nd  noch m ehr, 
es dürfen keine überm äßigen oder u n 
gleichen Setzungen auftreten, durch  welche 
schwere Schäden am G ebäude entstehen 
können. D iese V orkom m nisse m üssen von 
jeder gew issenhaften B auleitung heute in 
Rechnung gestellt w erden. D ie üblichen 
Bohr- u nd  Sondierungsm ethoden zur 
U ntersuchung  des B augrundes sind 
bekannt. D ie A usführung von D ruck
proben im  B augrund selbst dagegen haben 
in  le tzter Zeit in  der Praxis die größte 
Beachtung gefunden, weil dabei der Boden 
in seiner natürlichen, ungestörten  Be
schaffenheit u nd  L agerung geprüft w ird 
und  jede D ruckprobe einen Belastungs
versuch im  kleinen M aßstab darstellt. Es 
bestanden Schwierigkeiten, weil die er
forderliche Belastung durch A ufstapeln 
gewichtiger und  um fangreicher M assen 
erzeugt w erden m ußte, oder m an benötigte 
schwere L asten  als G egengew ichte; großer 
A ufw and an Zeit u nd  Kosten.

Je tz t hilft ein neuer B odenprüfapparat, 
diese Schw ierigkeiten zu überw inden. 
D ieser neue A pparat w ird im  Boden selbst 
verankert, so daß die H eranschaffung und  
A ufbringung jedes Ballastes entbehrlich 
ist. D er erforderliche D ruck  w ird hydrau
lisch erzeugt. E ine sogenannte Spann
säule w ird  m ittels K etten  u n d  Spann
schlössern an drei oder m ehr P fählen 
verankert.

A uf diese Spannsäule ist die hydrau
lische Presse u nd  ein D ruckstem pel auf
gesetzt. M it der Presse ist die Pum pe 
durch  einen M etallschlauch in V erbindung 
gekoppelt. U nabhängig vom A pparat 
ist an einem H ilfspfahl der Setzungs
m esser befestigt, der m it dem Boden
druckstem pel wieder durch  einen D rah t 
in  V erbindung steht. M it diesem  A pparat 
können Bodenpressungen von 0.— 20 kg/qcm 
erzeugt w erden, die m it In tervallen  von 
0,5 kg/qcm  einstellbar sind.

M e y e r - H a g e n .

Z u m  L e ic h tb e to n b a u .
D er L eich tbeton  ist bekannt als vor

züglicher W ärm eisolator, andernteils weiß 
m an, daß beim  V erm auern  von E inzel- 
steinen im  G egensatz zum  m onolithen 
Beton durch  die Fugen  eine wesentliche 
V erschlechterung der W ärm eisolation ein- 
t r i t t ;  auch sind die Fugen  als T räger 
u nd  Z ubringer der Feuchtigkeit bekannt.

In  H eft 1 vom 2. Januar dieser Zeit
schrift w urde eine Siedlung in  Rem scheid 
der Baufirm a C hristian  Runkel, Rem scheid, 
beschrieben. Es dürfte  interessieren , über 
die angew andte Bauweise einige A usfüh
rungen  zu  m achen, da sie als besonders 
w irtschaftlich und  w ohntechnisch e in 
w andfrei hervorzuheben  ist.

Es handelt sich um  eine A usführung 
im  „Z ehnerbau“ , bei dem  der E inzelstein  
aus Leichtbeton, in  vorliegendem  Falle 
aus N aturb im sbeton  hergestellt wird. In  
dieser Beziehung geht der Zehnerbau, 
wie beigegebene A bbildung zeigt, be
sonders erprobte W ege. W enig sinnvoll 
is t es und arbeitserschw erend, die Form  
der Steine zwecks U nterb rechung  der 
S toß- und Lagerfugen kom pliziert aus
zuführen, da sie im  Gegensatz zum  iso
lierenden porösen Stein ein dichtes Gefuge 
haben. D er Zehnerbau verm eidet diese 
Fehler durch eine äußerst einfache, wohl
durchdachte A usführung: D ie Stoßfugen 
sind versetzt, es en tsteh t zwangsläufig ein 
H ohlraum , der die Fuge durchbrich t. Auch 
der Lagerfugenm örtel w ird in zwei Lagen
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aufgebracht, was durch  die A nordnung 
der als Griffloch dienenden Oeffnung be
wirkt wird. D urch  diese Form gebung 
w ird die hohe Isolationsfähigkeit der Steine 
kaum durch die Fugen verm indert, so 
daß es ohne weiteres m öglich ist, 20 cm 
starke W ände, wie das in  dieser Z eit
schrift beschriebene Beispiel zeigt, aus
zuführen, die in  der W ärm eisolation 
m indestens einer 50 cm starken Ziegel
wand gleichkommen.

W eiterhin sind die Abm essungen des 
Steines so gewählt, daß sie in  jeder R ich
tung dem Zehnerm aß unterliegen (Dezim al- 
N orm ierung), w odurch für die A brechnung 
und A usführung eine wesentliche V er
einfachung eintritt.

D urch  A nw endung ausgewählten M ate
rials ist die D ruckfestigkeit der Steine auf 
m indestens 30 kg/qcm garantiert, w odurch 
nach amtl. Zulassung die B eanspruchung 
bis zu 6 bzw. 7 kg/qcm  gew ählt w erden 
darf. W irtschaftlich ist diese Bauweise 
durch  die V erringerung der M auerw erks
masse bei wesentlicher V ergrößerung der 
Raum m asse hervorzuheben.

A rbeits-G em einschaft 
zur Erforschung von L eich tbeton .

N eu e  B e s t im m u n g e n  ü b e r  D ec k en  f ü r  
la n d w ir t s c h a f t l ic h e  G e b ä u d e .

1. H olzbalkendecken über und  unter 
R äum en, die zum  dauernden  A ufenthalt 
von M enschen  dienen, m üssen Zw ischen
decken m it A uffüllung erhalten. Aus
nahm en sind zulässig, w enn der W ärm e
schutz in  anderer W eise gesichert ist, z. B. 
d u rch  eine S tülpdecke m it m indestens 
10 cm starkem  L ehm auftrag . Z u r Aus
fü llung  der Z w ischenräum e zw ischen den 
D eckenbalken, insbesondere bei Holz
balkendecken, dürfen  feuergefährliche oder 
gesundheitsschädliche, insbesondere ver
w esende oder fäulnisfähige Stoffe nicht 
verw endet w erden.

2. B ildet die Decke von W ohnräum en 
ganz oder zum  T eil zugleich das Dach, 
so is t sie so auszubilden, daß sie m inde
stens den gleichen Schutz gegen W itte
rungseinflüsse b ie te t wie eine 38 cm starke 
N orm alziegelsteinw and m it innerem  W and
putz.

3. Sollen in  O bergeschossen von Ge
bäuden E rn tevo rrä te  gelagert werden, 
u n te r welche hier ausgedroschenes, in 
K örnern  lagerndes G etre ide n ich t ge
rechnet w ird, so m üssen, gleichviel ob die 
U m fassungsw ände aus Holz oder massiv 
ausgeführt sind, die D ecken des E rd 
geschosses, w enn es W ohnzw ecken dient, 
feuerhem m end hergestellt w erden. Es 
genügen auch S tülpdecken m it einem 
m indestens 10 cm starken Lehm auftrag.

S c h o rn s te in fä l lu n g .
A uf dem  G elände des S pandauer Gas

werkes, das bis au f einen 50000 cbm 
fassenden, von C harlo ttenburg  aus ge
speisten G asbehälter abgebrochen wird, 
w urden  am D onnerstag  nachm ittag die 
beiden großen Schornsteine um gelegt.

D ie U m legung der beiden Schornstein
riesen, von denen  jeder 40 M eter hoch 
w ar u nd  un ten  einen D urchm esser von 
2,5 m  hatte, erfolgte m ittels einer M ethode, 
die billiger u n d  dabei gefahrloser als eine 
Sprengung ist. Am  u n te ren  T eil des 
Schornsteins w urden  au f der Seite, nach 
der die T rü m m er fallen sollen, m ehrere 
große L öcher in  die Schornsteinw and ge
m eißelt, die dann  d u rch  starke Holz
stem pel abgestü tzt w ird. D ie H olzstützen 
w erden m it einer leicht b rennbaren  Flüssig
keit getränk t u n d  angezündet. Bei den 
S pandauer G asw erkschornsteinen dauerte 
es genau 11 M inu ten , bis die Flam m en 
die H olzstem pel so w eit verzehrt hatten, 
daß sie dem  lastenden  G ew icht der an
gebrochenen Schornsteinw and n ich t m ehr 
w iderstehen konnten  u n d  die Schornsteine 
m it lau tem  G etöse in  sich zusam m en
stü rzten . G enau  au f der Stelle, die man 
fü r den S turz ausersehen hatte , lagen in 
w irrem  D urcheinander die T rü m m er der 
beiden R iesen, von denen  der ältere im 
Jahre 1910, der jüngere im  Jahre  1915 
errich te t w orden war.

D ie H olzstü tzen  w urden  Zug um  Zug 
eingefügt, d. h. es w urde zunächst ein Loch 
eingem eißelt, eine S tü tze eingesetzt und 
durch  K eile befestig t, dann  ein  weiteres 
L och  u n d  eine w eitere S tü tze usf., bis ein 
H albkreis des S chornsteins vollständig 
durch  H olz u n te rs tü tz t war. A lsdann 
w urde das Holz angezündet. D ie S tützen 
dürfen  dabei n ich t so eng gestellt werden, 
daß der allseitige Z u tr itt  der L u ft beh in
dert w ird, um  das V erbrennen  des Holzes 
zu  beschleunigen  u n d  den E instu rz  ab
zu k ü rzen . L änge u n d  Stärke der H olz
stü tzen  r ich te t sich nach H öhe u n d  M asse 
des S chornsteins.
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